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Stellung im Hei  ane Gottes, und uns doch ⁰ mütterlich nahe. Aus dem
Bũů  eln ſpri enne glühende Marienverehrung, eine Verehrung,
Überall die Berührungspunkte des alltäglichen Lebens, des Ampfen, und
Strebens der chriſtlichen Frauenwelt mit dem marianiſchen deale 3u
finden veif  A

77Linz
34 Sonnenblicke ins Jugendland. Von Ferd Feldigl. Freiburg und

Wien. Herder broſch K 4.56, gbd K 5.52
Es iſt in der Qt eine recht „bunte Galerie“, die vor unſerem Blick ich

auftut: (6 Auguſtin und Tolſtoi, Qn 03 und ark Twain, Kaniſius
und Luther, Chr von Schmi und Rouſſeau „Vertreter aus verſchiedenen
Völkern, Ständen, onfeſſionen Alle prechen In eigener Perſon 3 Uns,
in Bruchſtücken Aus ihren Selbſtbiographien, in Briefen und Predigten,
in reumütigen Bekenntniſſen oder väterlich mahnenden Unterweiſungen
für ihre Kinder“. Nur ſind Ee5 durchaus nicht immer Sonnenblicke der
—  Titel iſt éetwas irreführend Der Inhalt aber ſt gewiß lehrreich, be
für Erzieher. Vſonders
35 Lebensbilder aus der Verbrecherwelt. Von N Karl Kraus.

Paderborn. Schöningh. Bro M 3.—, gbd M 3.80
Vier Zuchthäusler marſchieren d Vor dem Uge des Leſers vorüber.

Sie en ihre „Lebensſchi

ale“ ſelber in der Gefängniszelle aufgezeichnet,
aS aus ihnen geworden und Ule ſie 5 geworden. Früchtchen vo  2 Lande
und aus der Stadt Sehr ehrrei für Seelſorger und Tzieher C nicht
für die Hände der 8  Ugend PG ſend

Mehr noch QAls leſe Sittengemälde feſſelt die theoretiſche Abhandlung
„Verbrechen und Willensfreiheit Schuld und Strafe“, die aAls Anhang bei
gegeben iſt Ein vorzüglicher, populärwiſſenſchaftlicher Beitrag 3ul Frage
der Strafgeſetzreform, lar und ſachverſtändig, aktuell Im Kampfe zwiſchen
Indeterminiſten und Determiniſten, die uim Grunde ede Willensfreiheit
und damit auch die Verantwortlichkeit der Verbrechen für ihre Taten leugnen.
Die Konſequenzen ind für jeden Vernünftigen lar. Von der Néuen

geſetzordnung, die dieſe Modernen (meiſt Moniſten) auf Hrund o  Er Voraus—
ſetzungen aufbauen wollen, agt der Verfaſſer, nach eingehender Wider
legung, mit beißendem, aber ehr berechtigtem Sarkasmus: „=, glück
lichen Unverbeſſerlichen (d Verbrecher! Geht es euch in der
Welt, drückt euch Not und ntbehrung, quält euch unüberwindliche Arbeits
cheu häufet Verbrechen auf Verbrechen, verhärtet euch uim Böſen
und ihr werdet für den „Reſt Erdenwallens' in ein Aſy aufgenommen,
wo ohlwollende Mild und fürſorgliche Pflege harrt Nicht Schande
un Entrüſtung wird euch ahin begleiten, ondern Mitleid mit Eurem

unverſchuldeten nglücck' Wie im alten en IM das gemeine Wohl
verdiente Bürger aAls renloſe uim Prytaneum ebenslänglic auf Staats—
koſten geſpei wurden, werdet ihr Iim Verbrecher-Prytaneum zum Dank
und 3zur Anerkennung für ſoziale Schädlichkeit' ge  eH und geſpei
bverden. Alſo Hur erzha vorwärts auf der des unverbeſſerlichen
Verbrechens.“
36) Als M  Utter noch Von Peter Dörfler. Freiburg. Herder

broſch — 3.24, 9bd 4.20
Das Buch hat ungeahnte Begeiſterung hervorgerufen, beſonders Iun

Literatenkreiſen. In einfacher, Üüberaus anſchaulicher Form zieht vor unſeren
Augen ern Kinderleben vorüber, nicht reich ANn äußeren Erlebniſſen, doch reich
An pſychologiſchen Details Aaus der Welt der Kinderſeele, mitunter ehr —
götzlich, voll Poeſie un. Naturfriſche, und Alles verklärt durch die Liebe
der Mutter. Dieſe Mutter! Eine einfache Frau aus dem Volke, uin Arbeit
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und Entbehrung groß geworden, aber von wunderbar feinem Edelſinn
und Gemütsreichtum, die verſtändnisvolle Erzieherin de träumeriſchen
Knaben Ind ſein Schutzengel, bis ſie un tragiſchem Tode zuſammenbricht.

37 Die katholiſche Kirche des Mittelalter Von Kaniſius Werner,
Salvatorianer. burg und Wien. Herder 2.88 gbd

3.60
Auch ein recht brauchbares chriftchen Gibt in kurzen, laren Zügen

einen Ueberblick über die ve und kirchengeſchichtlichen Ereigniſſ des
Mittelalters, betont deſſen Lichtſeiten und verſchweigt nicht die Schatten—
ſeiten. Geeignet, die zahlreichen hiſtoriſchen Vorurteile gegen da Mittel
alter, beſonders bei der Jugend,; aufklärend 3U widerlegen.

2.1
38) Die Verwendung des en Teſtamentes in der Predigt. Von

DOr Johannes eikel, Univerſitätsprofeſſor n Breslau réslau Ader
1913 248 3.50

Im Schleſiſchen Paſtoralblatt U erſchien unter obigem Titel
eine Reihe von Uſſätzen des Verfaſſers, eren Studium von ſehr berufener
Seite dringend empfohlen Ur (Paderborner Zeitſchrift „Theologie und
Hlaube.“ Jahrgang Heft, 251.) Qaut Vorwort eſteht das vor-—
liegende Buch Aaus dieſen Aufſätzen U hinzugefügt verden die

Seite 170—248 reichenden Ausführungen. OD  16 eſtehen weitaus
größten Teil (S 179— 248) aus erner Beiſpielſammlung Predigtenüber altteſtamentliche F  V  V  exte Der theoreti Hauptteil enthält nen 9e
ſchichtlichen Ibriß der homiletiſchen Verwendung des Alten E  —  taments in
der chriſtlichen Predigt. Eine ausführliche Literaturangabe ſt d utiſch EL
Predigtwerke und Bibelſtunden Über altteſtamentliche er und Textebeſchließt den ſchni (S 57—-65). Der ern der Ausführungen umfaßt
Uunter dem W.  Titel „Theoretiſcher Teil“ drei ungleiche Abhandlungen: Ueber die
Notwendigkeit und Nützlichkei der homiletiſchen Verwendung des
Alten Teſtaments, über die Bedeutung des Alten Te  —.  aments Ur den Inhalt
und endlich über die Bedeutung für die Form der Predigt. Die urchführung des hundert Seiten umfaſſenden Hauptteiles über die Flüſſig⸗
machung des altteſtamentlichen Stoffes für die Predigt geſchieht
dem vo  — Verfaſſer beabſichtigten Zweck entſprechend durch Heraushebung
der wichtigſten, In der Predigt verwendbaren Momente AQus
dem altteſtamentlichen Schrifttum
4 ernem dem Rezenſionsexem lar beigegebenen gedruckten Urteil

ſt die Schrift die erſte, die iun der deutf Jgen katholiſchen Literatur Drofessoüber den Gegenſtand andelt In der Qt hat ſich die katholif Homiletikim egenſatz zur proteſtantiſchen nie in dem Maße mit der Frage beſchäftigt.Es bleibt daher das Verdienſt des Verfaſſers, hier enne Lücke in der Literatur
ausgefüllt 3 en

Der eigentliche Wert Uund das Hauptverdienſt der Arbeit liegtjedoch nach enne  YV anderen Richtung. Das Buch iſt, Vie der Verfaſſer um 2  or
OT angibt, Qus akademi  en Vorleſungen hervorgegangen, die m
Som merſemeſter 1912 der Univerſität Breslau gehalten hat Dafür ſindihm nicht In ſeine Hörer, ondern wohl alle katholiſchen Homileten deutſcherZunge großem Dank ver  et Was die Vertreter der wiſſenſchaftlichen Exegeſe bislang Uunter Berufung auf die vo  2 Verfaſſer ſelbſangeführten Gründe 9) abgelehnt aben, ämlich Führer und Förderer
der ausübenden homiletiſchen Praxis. und nicht minder der Theorie ſein,hat rofeſſor Nikel gewährt Ein Mann von hervorragender Stellungwohlbegründetem Gelehrtenruf hat nit exegetiſcher Gründlichkeit Uund Sicher⸗


